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Donnerſtag den 5. December. 


Inland. 


Berlin den 2. December. Des Königs Maje⸗ 
at haben den ſeitherigen Regierungs Aſſeſſor 
iersz zu Köslin zum Regierungs⸗Rath in Brom⸗ 

berg Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. f 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Oekonomie⸗ 

Kommiſſarien Kenke zu Prenzlow und Wagner 
zu Halberſtadt den Charakter von Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Räthen zu verleihen und die für dieſelben 
ausgefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
eruht. 
5 Des Königs Majeſtät haben den Kaufmann Fer: 
dinand Ludwig Brauns in Baltimore an der Stelle 
des verſtordenen Preußiſchen Kouſuls Krafft zu 
Allerhoͤchſtihrem dortigen Konſul zu ernennen geruht. 


Se. Durchlaucht der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der boten Landwehr⸗Brigade, Fuͤrſt Wil⸗ 
helm Radziwill, iſt von Düben hier angekommen. 

Der Kammetherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Min ſter am Koͤniglich Vaierſchen 
Hofe, Graf von Doͤnhoff, iſt nach Muͤnchen 
abgereiſt. 


Ausland. 


Rußland und Polen. 
Jaſſy den 13. November. Man ſpricht von 
einem ungluͤcklichen Gefecht, das die Ruſſiſchen 


Truppen zu Aufang Septembers in Abchaſien be⸗ 


anden haben. Eine ſtarke Kolonne hatte einen 
chwierigen Engpaß, der in die Doͤrfer des dortigen 


* 


Gebirges führt, unbeſetzt gefunden. Die Ruſſiſchen 
Offiziere meinten, man müſſe dieſe Gelegenheit nicht 
unbenutzt voruͤbergehen laſſen, ſondern durch den 
Paß ins Innere des Landes dringen. Die Soldaten 
weigerten ſich (2), vorzurücken, und die Offiziere 
ſahen ſich genoͤthigt, bei dem Zug in das Defilde 
voranzugehen. Nach einem Marſch von einer hal⸗ 
ben Stunde wurde die Kolonne von den Abchaſen 
uͤberfallen, die ein ſchreckliches Blutbad unter den 
Eingedrungenen anrichteten. Die Kaukaſier ſparten 
ihr Pulver und warfen von den ſteilen Wänden des 
Gebirges mit Steinen. Die meiſten Offiziere fielen, 
die Truppen flohen in der größten Verwirrung. Die 
Leichname der Geblievenen, und die Verwundeten, 
welche in die Haͤnde der wilden Kaukaſier geriethen, 
wurden ſchrecklich gemißhandelt, geſpießt und in die 
Schluchten des Gebirges geſchleudert. (Allg Ztg.) 
Gala cz den 12. Nov. Diejenigen Ruſſiſchen 
Regimenter, welche nach jedem Feldzug in den Raus 
kaſiſchen Laͤndern nach ihrem gewöhnlichen Stande 
quartier in Odeſſa und der Umgegend zurückzukeh⸗ 
ren pflegten, um daſelbſt zu uͤberwintern, haben 
heute die Ordre erhalten, in Sebaftopol zu bleiben, 
und auf jeden Wink zur Einſchiffung ſich bereit zu 
halten, ein Umſtand, der binlaͤnglich bewe ft, daß 
man in St. Petersburg durch den Stand der Os— 
maniſchen Angelegenheiten noch immer ſehr beſchaͤf⸗ 
tigt wird. Es herrſcht auch zu Nikolajew eine un⸗ 
eheure Thätigkeit. Nicht weniger ols 17 Krieges 
Sabre worunter 3 Linienſchiffe, find gegenwaͤr⸗ 
tig daſelbſt im Bau begriffen. 
Warſchau den 2) November. Der hiefige 
Ober⸗Polizeimeiſter hat Folgendes bekannt gemacht: 
„Zufolge des widerſpenſtigen Benehmens und des 
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Ungehorſams der Kutſcher und Lakaien gegen die 
bei verſchiedenen Gelegenheiten zum Dienſt komman⸗ 
dirten Gendarmen haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
verordnet, daß jeder Gendarm, welcher ſich in Thea⸗ 
tern, auf Ballen und bei andern Gelegenheiten im 
Dienſte befindet, von nun an als eine unter Gewehr 
ſtehende Schildwache betrachtet werde. Da aber den 
Kriegsrechten nach die Schildwache als eine unan⸗ 


zutaſtende Perſon zu betrachten iſt, fo wird der ges. 


ringſte Ungehorſam gegen die Gendarmen oder an⸗ 
dere Polizei-Beamten, welche von der Oberbehoͤrde 
zur Aufrechthaltung der Ordnung auf die gedachten 
Oerter kommandirt werden, die ſtrengſte Verant⸗ 
wortung nach ſich ziehen, und die Kutſcher oder 
Lakaien werden, im Fall eines Vergehens, ſofort 
dem Militairdienſte überliefert werden. Der Kaiſerl. 
Feldmarſchall Fürft von Warſchau, hat beauftragt, 
daß dieſer Allerhöchfte Befehl, der von dem St. Pes 
tersburger Kriegs-Gouverneur bekannt gemacht wor⸗ 
den, auch im Koͤnigreiche Polen vollzogen werde.“ 
Frankreich. 

Paris den 28. Nov. Der von dem Sultan er: 
loſſene Hattiſcherif und die Betrachtungen Über die— 
ſes wichtige Aktenſtuͤck füllen jetzt die Spalten der 
hieſigen Journale. Es jft ein Einklang von Lobes⸗ 
erhebungen, der dieſen Tuͤrkiſchen Akt der Civiliſa⸗ 
tion begrüßt, wobei es naturlich nicht überrafchen 
darf, daß dem Einfluſſe der Franzoͤſiſchen Sitten 
und der Franzoͤſiſchen Politik allein dieſe Veraͤnde⸗ 
rung zugeſchrieben wird, von der doch ſelbſt die 
beſtunterrichtetſten Franzoͤſiſchen Journale keine Ah— 
nung gehabt haͤtten. 

Das Journal des Debats enthält einen langen 
panegyriſchen Artikel über die Reiſe des Herzogs 
von Orleans. Derſelbe muß im Ganzen als eine 
dem Herzoge bewieſene Artigkeit betrachtet werden; 
indeß ſind doch einige Stellen deſſelben aufgefallen, 
die auf eine veraͤnderte Stellung des Herzogs von 
Orleans zu den oͤffentlichen Angelegenheiten ſchlie⸗ 
ßen laſſen. ; 

Es ſcheint gewiß, daß das Miniſterium, gleich 
nach Eroͤffnung der Seſſion, von der Kammer die 
Erlaubniß verlangen werde, die Eiſenbahn von Pa: 
tis nach der Belgiſchen Gränze durch den Staat 
ausfuͤhren zu kaſſen. 

Am kuͤnftigen Sonnabend wird Dlle. Rachel als 
Hermione in der „Andromache“ wieder auftreten. 

Der Constitutionnel befchäftigt ſich heute eben⸗ 
falls mit dem Deutſchen Zoll-Verein, der mit ei⸗ 
nemmale, als ob es ein ganz neues Faktum wäre, 
von der hieſigen Preſſe beleuchtet und beſprochen 
wird. Der Constitutionnel argumentirt anders 
als das Journal des Debats und dringt weniger 
auf eine Anſchließung, als auf Verſuche zur Zerſtöͤ⸗ 
rung (!) des Zoll⸗Verbandes; er kann ſich nicht ges 
nug verwundern, daß man eine ſo wichtige Sache 
ſo lange vernachlaͤſſigt habe. 


In einer kürzlich von der Akademie der morali⸗ 
ſchen und politiſchen Wiſſenſchaften — . — Ab⸗ 
handlung wird als Thatſache auf, eſtellt, daß die 
Zahl der in Paris von Betrug, Raub und Diebe 
Kahl lebenden Perfonen ſich auf nicht weniger als 
63,000, alſo 1 auf 14, belaufe, „Iſt dies nicht 
hinlaͤnglicher Beweis“, fragt ein hieſiges Blatt, 
„daß ſich Frankreich in biefem Augenblicke mit ganz 
anderen Dingen als 
beſchaͤftigen hat?“ 

Einem hieſigen Journal zufolge, wäre in einer 
Gemeinde in der Umgegend von Blaye ein Kind mit 
drei Köpfen geboren, welches, dem Anſcheine nach, 
vollkommen lebensfähig und vollkommen lebens⸗ 
kraͤftig ſei. Das Auffallende dieſes ſeltſamen Spiels 
der Natur werde noch dadurch erhoͤht, daß jedes 
der drei Geſichter einen verſchiedenen Ausdruck habe, 
5 Hr die Farbe der Haare vollkommen verſchie⸗ 

en ſei. 

Boͤrſe vom 27. Nov. Die Annäherung der 
Liquidation befeſtigt die Courſe der Franzoͤſiſchen 
Renten. Indeß ſcheint doch die Zproe. den Cours 
von 82 nicht uberſteigen zu koͤnnen, denn ſobald 
derſelbe erlangt iſt, werden große Summen zum 
Verkauf geſtellt. Die Spaniſche aktive Schuld 
ging anfangs, in Folge niedrigerer Courſe aus 

ondon, auf 25½ zuruͤck, wurde aber zuletzt mit 
26 bezahlt, weil es hieß, daß der Telegraph guͤn⸗ 
ſtige Nachrichten aus Madrid Überbracht habe. 
Am Ende der Boͤrſe war das Gerücht verbreitet, 
daß die Polizei eine Bonapartiſtiſche Verſchwoͤrung 
entdeckt habe. — Ein Privatſchreiben aus Paris 
vom 27ſten d. M. enthält folgende Nach ſchrift: 
„Man nimmt in dieſem Augenblick alle Papiere in 
den Buͤreau's des „Capitole“ in Beſchlag und die 
Zimmer find mit Polizei⸗Agenten und Kommiſſarien 
angefuͤllt. Alle Perſonen, die eintreten, werden 
ſofort verhaftet, wenn ſie ſich nicht durch Papiere 
über ihre Individualität ausweiſen koͤnnen. Die 
Regiſter und Korreſpondenzen des genannten Jour— 
nals werden auf das ſtrengſte durchſucht.“ 


Großbritannien und Irland. 


London den 26. November. Die miniſte⸗ 
riellen Abendblätter bringen nun in einer 
zweiten Ausgabe die offizielle Anzeige von der be⸗ 
vorſtehenden Vermäbtung der Koͤnigin. 
Die Mitglieder des Geheimen Raths, deren Zahl 
ſich übrigens, wenn fie vollftändig verſammelt find, 
zwiſchen zwei und drei Hundert betragt, hatten fich 
heute Mittag um 2 Uhr, den Königlichen Befehlen 
zufolge, im Buckingham ⸗Palaſte eingefunden, wo 
Ihre Majeſtaͤt bereits am Mittwoch von Windſor 
angelangt war. Die Verſammlung war ſo zahl⸗ 
reich, wie es ſich bei einer ſo feierlichen Gelegenheit 
erwarten ließ. Die Königin kuͤndigte dem Gehei⸗ 
men Rath ihre Abſicht in folgenden Worten an: 


mit politiſchen Theorieen zu 
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„Ich habe Sie jetzt hierher geladen, um Ihnen 
Meinen Entſchluß in einer mit der Wohlfahrt Meir 
nes Volks und mit dem Gluͤck Meines künftigen 
Lebens aufs innigſte verflochtenen Angelegenheit mits 
utheilen. Es iſt Meine Abſicht, Mich mit dem 
rinzen Albrecht von Sachſen⸗Koburg Gotha zu 
vermählen. Tief durchdrungen von der Feierlich⸗ 
keit der Verbindung, welche Ich einzugehen im Des 
griff ſtehe, bin Ich zu dieſem Entſchluß nicht ohne 
reifliche Ueberlegung gelangt, und nicht ohne von 
der feſten Zuverſicht erfüllt zu ſein, daß derſelbe 
mit dem Segen Gottes des Allmächtigen eben ſo 
ſehr Mein bäusliches Gluͤck begründen wie dem 
Wohle Meines Landes zum Beſten gereichen wird. 
Ich habe es für angemeſſen erachtet, Ihnen dieſen 
Entſchluß fo zeitig als moͤglich anzuzeigen, damit 
Sie vollkommen unterrichtet ſeien von einer für 
Mich und Mein Koͤnigreich ſo wichtigen Angelegen⸗ 
beit, die auch, wie Ich überzeugt bin, allen Mei⸗ 
nen liebreich geſinnten Unterthanen gewiß hoͤchſt er⸗ 
reulich ſein wird.“ 
b — Stellung, welche Prinz Albrecht als 
Gemahl der regierenden Koͤnigin von England ein⸗ 
nehmen wird, bemerkt das Court-Journal, um 
irrigen Vermuthungen darüber zuvorzukommen, fol: 
gendes Nähere: „Es waltet in dieſer Hinſicht eine 
eigene Anomalie ob, wenn man die Stellungen ei⸗ 
ner Königin Gemahlin und des Gemahls 
einer Königin mit einander vergleicht. Die Kö⸗ 
nigin Gemahlin iſt die er ſte Unterthanin des Koͤ⸗ 
nigs. Der Koͤnigin Gemahl hat als ſolcher gar 
keinen Rang. Die Koͤnigin Gemahlin hat nach 
dem gemeinen Recht mehrere hohe Freiheiten und 
ſchäͤtzbare Privilegien. Der Königin Gemahl hat 
deren keine. Was der Koͤnigin Gemahl an Rang 
und Privilegien erlangt, das kann er nur von der 
Huld und Gunſt ſeiner Erlauchten Gemahlin er⸗ 
halten; es iſt indeß naturlich vorauszuſetzen, daß 
die Zuneigung Ihrer Majeſtaͤt es an ſolchen Aus⸗ 
zeichnungen, und zwar an bedeutenden, nicht feh⸗ 
len laſſen wird. Zuvoͤrderſt wird ihm der Titel 
Königl. Hoheit verliehen werden. Demnach wird 
er bei allen Staats⸗Ceremonien gleich hinter dem 
Herzog von Cambridge folgen; politiſche Macht 
oder politiſchen Rang erhalt er jedoch hierdurch 
nicht, und er wird ſchwerlich zum Pair des Parla- 
ments erhoben werden. Die Stellung des Prinzen 
wird ganz die eines Prinzen von Gebluͤt vor deſſen 
Erhebung zum Pair des Parlaments ſein, gleich 
der des verſtorbenen Herzogs von Pork, deſſen Ti⸗ 
tel vorher Biſchof von Osnabruͤck war, und gleich 
der König Wilhelm's IV., der bloß Prinz Wilhelm 
Heinrich hieß. Der Prinz wird nach einander zum 
Ritter des Hoſenband⸗ Ordens, zum General und 
Feldmarſcholl der Armee und, ſodald er einen mi⸗ 
litairiſchen Rang erhalten, auch zum Kommandeur 
des Bath⸗Ordens ernannt werden.“ 


In einer Verſammlung des proteſtantiſchen Vers 
eins zu Norwich kündigte neulich einer der Anwe⸗ 
ſenden an, es hätten fich bereits zwoͤlf Engliſche 
Grafſchaften vereinigt, um die Aufhebung der Eman⸗ 
cipation der Katholiken zu verlangen, und der Graf 
von Winchilſea werde während der bevorſtehenden 
Parlaments⸗Seſſion einen darauf abzweckenden 
Antrag machen. 

Die hieſigen Blätter theilen jetzt ein Gutachten 
mit, welches ſchon am 16. v. Mts. von dem ges 
rade in England anweſenden bekannten Kongreß⸗ 
Mitgliede Daniel Webſter dem Hauſe Baring Ge⸗ 
brüder und Compagnie auf ihre unter den jetzigen 
Verhaͤltniſſen wichtige Frage ertheilt worden iſt: 
„Ob die einzelnen Staaken der Union geſetz- und 
verfaffungsmäßig das Recht hätten, im Inlande 
und Auslande Anleihen zu kontrahiren?“ Herr 
Webſter bejaht dies unbedingt und begründet ſeine 
Erklärung auf die unzweifelhafte und unbezweifelte 
Unabhängigkeit und Souverainetät, welche nur in 
gewiſſen, ausdrücklich in der Verfaſſung der Union 
beſtimmten Fällen durch die der allgemeinen Res 
gierung der Union übertragenen Gewalten beſchraͤnkt 
und modifizirt werde. 

Louis Bonaparte will mit dem Vicomte Perſigny 
den Winter in Brighton zubringen, 5 

Man glaubt, daß die Chartiſten-Verhoͤre zu 
Newport noch einen ganzen Monat dauern werden. 
Froſt, der Hauptraͤdelsfüͤhrer, ſoll ſehr niederge⸗ 
ſchlagen ſein. 

Den Inhabern Spaniſcher Papiere wird vom 
Globe wenig Hoffnung gemacht. 


Niederlande. ie 

Aus dem Haag den 27. Nov. Die diesſei⸗ 

tigen Geſchaftstraͤger Baron von Groveſtins und 

Herr Rochuſſen ſind, der Erſtere nach Madrid und 
der Letztere nach Paris abgereiſt. 


Belgien. 

Bruſſel den 27. Nopbr. Der König, der am 
30. d. Mts. bier erwartet wird, will ſich auf der 
Reiſe einen Tag in Brüſſel aufhalten und wird dort 
die Behörden der Provinz empfangen. Es iſt übrie 
gens ungegründet, daß der König, wie einige Zei⸗ 
tungen berichtet hatten, einen Arzt habe aus Pas 
ris kommen laſſen. Se. Majeſtät wird in Wies⸗ 
baden von dem Dr. Rieken, Leibarzt des Könige, 
behandelt, welcher im vorigen Sommer ſelbſt den 
Brunnen von Wiesbaden gebraucht hatte. 

Belgiſche Blätter hatten erzählt, daß der in Lüts 
ti) wohnende Graf bon Lannoy⸗Liedekerke von ſei⸗ 
nem Oheim, dem Grafen von Looz, das Fuͤrſten⸗ 
thum Waldeck geerbt und dadurch Mitglied des 
Deutſchen Bundes geworden ſei. Man gratulirte 
bereits dem Grafen zu dieſer unerwarteten Standes⸗ 
Erhoͤhung, als am folgenden Tage der Indepen- 
dant berichtigte, es fei nicht das ſouveraine Für⸗ 


4 


ſtenthum Waldeck, ſondern das Fürftenthum Rhena⸗ 


Woldeck (2), deſſen Erbe der Graf von Lannoy 


geworden. 5 

Die Eiſenbahn in Belgien bis zur Preußiſchen 
Gränze wird, wie man glaubt, in zwei Jahren 
vollendet ſein. c 

In der Kohlengrube zu Frameries bei Mons ſind 
am 21. d. Mis. wiederum 29 Arbeiter das Opfer 
einer durch Gas-Eutzündung entstandenen Explo⸗ 
fion geworden. Von dieſen 29 Arbeitern iſt einer 
erſtickt, 24 ſind ſchwer und nur 4 leicht verletzt. 

In der Industrie lieſt man: Die Regierung hat 
offiziell die al gemeine Ueberſicht des Handels Bel: 
giens mit den fremden Landern während des Jah⸗ 
res 1837 bekannt gemacht. Die Einfuhren für die 
innere Conſumtion betrugen 200,357,090 Frs. Die 
Ausfuhren 129 5.0, 208 Frs. Differenz 70,787,888 
Frs. Auf dieſe Weiſe bietet nach dem Geſtäanduiſſe 
der Miniſter ſelbſt die Handelsbilanz für das Jahr 
1837 eine Summe von mehr als 70 Mill zu un⸗ 
ſerm Nachtheile dar. Dieſe Summe, wie enorm 
fie iſt, ſteut bei weiten micht den effeetiven Beſtaud 
der ſtattgehabten Einfuhren dar. Vor Allem hat 
man den Schleichhandel nicht wit einbegriffen, der 
haufig bei der Einfuhr und faſt nie bei der Ausfuhr 
ſtatifindet. Nun aber ſollen nach einer kurzlich 
augeſtellten Unterſuchung die Einſchwaͤrzungen nach 
einem ſehr großen Maßſtabe ſtattgehabt haben. Die 
delegirten Kommiſſaire haben lie auf mehr als das 
Viertel der allgemeinen Einfuhren geſchaͤtzt. Nach 
dieſer Berechnung wären noch 50 Mill. den in den 
miniſteriellen Ueberſichten, die bekanntlich nach den 
Rechnungen der Douanen aufgeſtellt iind, aufge⸗ 
führten 70 Mill. hinzuzufügen. Ferner weiß man, 
daß die Erklärungen dei der Wagreneiufuhr wenig 
ſteus en Zehntel niedriger ſind, als der wahre Werth, 
was wieder eine Summe von etwa 20 Mill. erge⸗ 
ben wurde; aber um in den gemäßigſten Schrauten 

u bleiben, werden wir dieſen Gegenſtand nicht in 
aus bringen, Auf dieſe Weiſe würde das 
reelle Deſicit mehr als 120 Mill. für ein einziges 
Jahr betragen. 

Deut ſchland. 
Hamburg den 29. Nov. (Hab. Korr.) Nach 
einem Artikel des Courier de la Meuse ll ein 
katholiſcher Geiſtlicher zu Lüttich beſtimmt fein, ſei⸗ 
nen Aufenthalt hierſelbſt, wahrſcheinlich in der Eis 
genſchaft eines Vicarius Apostolicus zu nehmen, 
wobei einer Jurisdiction über die freien Städte und 
das Königreich Danemark erwähnt wird. Da da: 
bei keiner vorangegangenen Genehmigung der bes 
treffenden Regierungen gedacht wird, auch bei den 
geordneten Verhaͤltuiſſen der hieſigen Katholiken zum 
Staat, und bei ihrer beſtehenden Verbindung mit 
hoͤheren katholiſchen geiſtlichen Behörden eine ſolche 
Neuerung keinesweges nothwendig erſcheint, derſel⸗ 
ben, namentlich der feſten Reſidenz hierſelbſt, viel⸗ 
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mehr nach den hieſigen Verhältaiſſen augenfällige 
und ſchwerlich zu beſeitigende Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtehen möchten, fo darf dieſes Gerücht wohl 
als unbegruͤndet bezeichnet werden. 


Danemark. 

Kopenhagen den 23. Novbr. Wie die Han⸗ 
dels zeitung berichtet, hat es mit der in dieſem 
Jahr von Ouͤnkirchen ausgeruͤſteten Fiſcherei bei 
Island einen ungluͤcklichen Ausfall gehabt. Von 
85 Schiffen, welche im Fruͤhjahr abſegelten, find 
nur 70 zurückgekommen. Fünf gingen an den Kuͤ⸗ 
ſten von Island mit dem groͤßten Theil ihrer Bir 
ſatzung unter. Ueber das Schickſal der andern 13 
Schiffe iſt man noch ungewiß, doch kaun man mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen, daß ſie völlig ver: 
ungluͤckt find. Dieſes traurige Resultat ſoll davon 
herrühren, daß die Schiffe in allzu großer Haft 
ausgerüſtet geweſen und zu zeitig aoſegelten. Nach 
einer Ueberetiukunft mit dem Municipal- und Mas 
rinerath, ſowie mit ODünkirchens Handelskammer 
darf hiuführo kein Schiff auf den Fiſchfang bei Js⸗ 
land vor dem 25. März ausſegeln. a 

Italie m 

N Rom den 12. Nov. Nach dem heutigen Diario 
iſt der Kard nal Lambruschini, Secretair der paͤpſt⸗ 
lichen Breven, Caſtracane Großponitentiar, und 
del Drago, Segretario dei memôriali geworden. 
Der berühmte Kardinal Mar ılt zum Mitgliede 


der Gongregazione degli alları ecclesiastici 
straordınari ernannt, Man erwartet hier Cha— 
keaudriand 


Piſa den 10. November. Das die Römifche 
Regierung den Beſuch der hier abgehaltenen und 
fo glänzend ausgefalleuen Naturſorſcher-Verſamm⸗ 
lung unterſagt hat, kann Niemanden wundern, 
der den Zuſtand Römiſcher Wiſſenſchaft, beſonders 
der Naturwiſſenſchaft und Arznei, kennt, 
Das Verbot geſchah zwar im Geiſte der päpſtlichen 
Regierung und ging daraus allein hervor, im 
Grunde aber gereicht es Denen zur Wohlthat, de- 
nen es auferlegt war, indem es ihnen die Demü⸗ 
thigung und Beſchämung erſparte, die ſie hier im 
Kreiſe wirklicher Gelehrter unausbleiblich getroffen 
haben würde. 

Deſterreichiſche Staaten.“ 

Trieſt den 21. Nov. (Allg. Ztg.) Mit dem letz⸗ 
ten Damofboot aus dem Orient iſt hier die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß es einer Tuͤrkiſchen Scha⸗ 
luppe, mit 50 bis 60 Tuͤrkiſchen Seeleuten und 
Soldaten bemannt, gelungen iſt, aus dem Hafen 
von Alexandrien zu entwiſchen und die hehe See 
zu gewinnen. Man glaubt, daß fie in irgend eis 
nen Tuͤrkiſchen Hafen zu gelangen trachten werde. 
In Alexandrien war man der Meinung, daß der 
Anführer dieſer Leute, der von feiner Abfahrt oder 
Flucht ſich mit vielen Offizieren der Tuͤrkiſchen Es⸗ 
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cadre beſprochen, von ihnen den Auftrag erhalten 
habe, wichtige Mittheilungen an Chosrew paſcha 
zu machen. Dies Ereignip iſt nicht unwichtig, da 
es allgemein als ein Symptom des Mißmuths und 
der Unzufriedenheit, welche unter der Manuſchaft 
der Tüctiſchen Flotte im Hafen von Alexanorien 


herrſcht, angeſehen wird. 
2 di: r 


e i. ; 

Konftantinopel den 7. Noobr. (Allg. Ztg.) 
Es ſind aus dem Hauptquartier befriedigende Nach⸗ 
richten eingegangen. Die Aegyptiſchen Truppen 
verhielten ſich ruhig und ſchienen nichts Feindſeli— 
ges im Schilde zu führen. Einige früher von den 
Begyptiern geräumte Poſitionen wurden aus mili⸗ 
tairiſchen Ruͤckſichten wieder von ihnen veſetzt; dies 
ab zu den Gerüchten über das Vorruͤcken Ibrahim 
aſcha's nach Siwas Veranlaſſung. a 
(Bresl. 319.) Man betrachtet den Hatti⸗ 
Scherif, welcher den Moslims eine neue Aera von 
Reformen verkuͤndet, als einen gegen Mehemed Ali 
berechneten Haupiſchlag. Wahrend dieſer jene 
Voͤlker durch Despotismus beinahe erdruͤckt, bietet 
der Sultan nicht nur den Mosluns, ſondern auch 
den Bekennern aller Religionen vollloumene Sicher⸗ 
heit und freie Inſtitutionen an. Die Folgen dieſer 
Politik dürften in der Zukunft unberewenvur für den 
Orient fein, — Obgleich Mehemed Ali noch Pıa: 
tenſionen macht, welche die Pforte verweigert, 10 
hofft man doch auf baldige Ausgleichung. Zwar 
hat er nach Beſtegung des Aufſtaudes der Druſen 
und der drohenden Stellung Ibrahim Paſchas, 
Sohn des Ismael Paſcha, der nut 30,000 Dann 
Bagdad bedroht, neuerdings eine vortheilhafte 
Chance für ſich, allein Frautteich dringt zum Nach⸗ 
geben und bietet feinen Einfluß auf, um ihn zu 
weiteren Conceſnonen zu bewegen. — Der Paſcha 
von Satalia iſt abgeſetzt und hierher berufen. — 
Unter den Franken und Rayas herricht ein uuber 
gränzter Jubel über den Hatti-Scheriff des Sul⸗ 


sand, der ſo große Vortheile für die Zutunft ver: 
richt. 
(Alg. Ztg.) Diefer Tage wird der Prinz Join⸗ 


pille: ſeine Reife nach dem ſchwarzen Meere antre⸗ 
ten; er beg'ebt ſich vorerſt an Bord eines Franzoͤſi⸗ 
ſchen Dampfſchiffes nach Trapezunt und von da 
nach Sebaſtopol. Eine Spannung zwischen dem 
hieſigen Miniſter des auswärtigen Departements, 
Reſchid Paſcha, und dem Rufſichen Botſchafter, 
Hrn. v. Butenieff, fol ſeit einigen Tagen bemerk⸗ 
var ſein. Man will dieſe Mißſtimmung diploma⸗ 
tiſchen Intriguen zuschreiben, die in den letzten Tas 
gen mit vieler Geſchicklichkeit und einigem Erfolg 
geſpielt wurden. Die am 3. Nov. in der feierlichen 
Verſammlung der Großen des Reichs ſtatt gehabte 
Verkündigung kann man als das Programm der 
gegenwartigen Osmaniſchen Regierung betrachten. 
Sie iſt an alle Unterthanen der Pforte gerichtet, 


Giurgewo nach Konſtankinopel ab. 


und eröffnet für die Zukunft die erfreulichſten Aus ⸗ 
ſichten; zugleich mag fie zur Aufklärung über die 
Ideen dienen, von denen die drei Männer, die das 
Steuerruder der Regierung führen, beſeelt find, 
Nach den Nachrichten aus Anadoli trof Ibrahim 
Paſcha zum Vorrücken durchaus keine Oispoſitio⸗ 
nen. Der Sekretaͤr der Preußiſchen Geſandtſchaft, 


Hr. v. Wagner, iſt von dem König zum Generals . 


konſul in Alexandrien ernannt worden. Hr. v. 
Wagner wird morgen an Bord eines Franzöſiſchen 
Daumpfooots die Reiſe auf ſeinen neuen Poſten ans 
treten. b ! 

Buckareſt den 12. Nov. (Bresl. Ztg) Fuͤrſt 
Michael Miloſch von Serbien hat ſich in 
Folge der Vorſtellungen des Tuͤrkiſchen Kommiſſairs 
Nedib Effendi eniſchloſſen, die Reiſe nach Konſtan⸗ 
tinopel auzutteten. Am 9. verließ er in Big eeitung 
ſeiner Mutter, der Fuͤrſtin Subitza und des Finanz⸗ 
Miuiſters Simich dieſe Hauptſtadt und reiſete uber 
Sein Vater, 
der alte Für, begleitete ihn bis nach Giurgewo. 
Nedib Effendi wollte in keinen Aufſchub der Reife 
willigen, obgleich der junge Fürſt in dieſer Jahres 
zeit nicht zu reiſen gedachte. [ 

Von der Türtiſchen Gränze den 13 Nov, 
(Schleſ. Zig.) In Preszendi dauert der Aufſtand 
noch immer fort. Kürzlich hat die revolutionaire 
Obrigteit auf einmal die Austreibung aller Frem⸗ 
den beſchloſſen, und den Beſchluß mit vieler Strenge 
vollfuͤhrt. Von Seiten der Regierung it noch inte 
mer keine Maßregel zu einer Beilegung des aufs 
ſtandes getroffen worden, was die Rebellen ficher 
macht. — Die Montenegriner haben neulich 
wieder einige ſtrafvare Neckereien an den mit der 
Landes Vermeſſung nächſt ihrer Gränze beſchaͤftig⸗ 
ten Oeſterreichiſchen verübt, was jedoch, da ber 
Vladika die dringendſten Befehle und Mahnungen 
gegen dieſen Unfug erlaſſen bat, nur als Exceß Eins 
zelner betrachtet wurde. Der mit den Herzogowl⸗ 
nern abgeſchloſſene ewige Friede hat durch die 
Montenegriner ſchon jetzt eine Unterbrechung erfah⸗ 
ren. Gegen 2000 der Letzteren find nämlich vor 
einigen Tagen in das Gebiet von Herzegowina eins 
gefallen, haben ein Dorf überrumpelt und vieles 
Vieh als Raub hinweg getrieben. Nach dem erſten 
Schrecken ſchickten ſich die Türken zur Verfolgung 
der Räuber an. Da dieſe einen ziemlichen Vor⸗ 
ſprung gewonnen hatten, fo verſuchten die Türken 
einen Strich Oeſterreichiſchen Gebiets, um jenen 
den Rang abzulaufen, zu überſchreiten, allein, wie 
kaum vorher den ſich zuruͤckziehenden Montenegrl⸗ 
nern, ſo wurde nun auch jenen nicht geſtattet, 
das Kaiſerliche Gebiet zu verletzen, worüber es mit 
dem Oeſterreichiſchen Graͤnzkordon zu einem kleinen 
Scharmützel kam, in welchem einige Türken, dar⸗ 
unter ein an der Gränze berüchtigte Räuber ihr 
Leben einbuͤßten. Dieſe neuen Vorfälle liefern in 
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Verein mit frühern den Bewels, daß der Vladika 
von Montenegro nicht die Kraft beſitzt, die Zuͤgel⸗ 
loſigkeit ſeines Volkes in ſolchen Schranken zu hal⸗ 
ten, daß mit den Graͤnznachbarn ein friedliches 
Verhältniß moͤglich iſt. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Pork den 1. Nov. Der Krieg in Florida 
dauert noch fort; nach der Philadelpdia-National- 
Gazette vom 16. Okt. ſollen 7000 Mann Linie, 
Dragoner und Artillerie von der Nord⸗Graͤnze nach 
gone gehen. General Taylor ift autorifirt, aus 
uba eine hinlängliche Anzahl Bluthunde kommen 
zu laſſen. „Nur ein Hund wird ſich finden“, ſagt 
das Louisville Journal, „um ein Regiment Hunde 
egen die Seminolen zu fuͤhren.“ Man erinnert 
ch, daß vor ungefaͤhr 70 Jahren die Engliſche 
Regierung gleichfalls Bluthunde aus Schottland 
kommen ließ gegen die Marun⸗Neger, aber die bes 
deutendſten Belohnungen konnten keinen Engliſchen 
Offizier bewegen, dieſe neue Kriegsweiſe anzuwenden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Da ſo häuſig in den Zeitungen bei Erwähnung 
der Dampfmaſchinen die Ausdrücke „Pferdekraft“ 
und „Hoch- und Niederdruck“ vorkommen, de⸗ 
ren Bedeutung nicht jedem Leſer bekannt ſeyn dürfte, 
ſo wird man folgende Zeilen, die zur Erklärung 
derſelben dienen, hier nicht an unrechter Stelle mit⸗ 
getheilt ſinden. Unter einer Pferdekraft verſteht 
man die Größe einer Kraft, welche 550 engliſche 

fund in 1 Sekunde auf 1 engl. Fuß hoch heben 

kann. Dies beträgt 425 Wiener Pfd. auf einen 
Wiener Fuß Höhe ebenfalls in 1 Sek. gehoben. 
Es ergiebt ſich hiernach von ſelbſt, daß z. B. un⸗ 
ter einer Dampfmaſchine von 30 Pferdekräften eine 
ſolche verſtanden ſei, deren Kraft ſo groß iſt, als 
erfordert wird, um 30mal 425 Pfd., alſo 12,750 
Pfd. in 1 Sek. auf 1 Fuß Höhe zu heben. Nach 
der Natur der Sache iſt dies eben ſo viel, als 
1275 Pfd. auf 10 Fuß in 1 Sek., oder 765,000 
Pfd. in 1 Min. auf 1 Fuß, oder 7650 Pfd. in 
1 Min. auf 100 Fuß u. ſ. w. — Es iſt bekannt, 
daß die Atmoſphäre im Mittel mit einer Kraft von 
nahe 12, Wiener Pfd. auf jeden Wiener Qua⸗ 
dratzoll der ihr ausgeſetzten Körper drückt. Dampf, 
welcher ſich bei 80 Grad Reaum. aus dem kochen⸗ 
den Waſſer entwickelt, übt eben dieſen Druck aus, 
und man ſagt von demſelben, er habe eine Span⸗ 
nung (oder Elaſticität) von Einer Atmoſpäre. 
Dampf von 2 Atmoſphären (das iſt von 25% Pfd. 
Druck auf den Quadratzoll) entſteht, wenn die 
Hitze des kochenden Waſſers im Dampfkeſſel bis 
zu 97 Gr. Reaum. geſteigert wird. So gehören 
ferner den Spannungen von 3, 4, 5 Atmoſphären 
die Temperaturen von 108, 117, 124 Gr. Reaum. 
zu, ꝛc. Man kann, nach dem Geſagten, in einer 


Dampfmaſchine Dampf von geringerer oder größe⸗ 
rer Spannung anwenden, und es zerfallen dem zu 
Folge die Maſchinen in Hochdruckmaſchinen und 
Niederdruckmaſchinen; in erſtern wirkt der Dampf 
gewöhnlich mit einem Drucke von 3, 4 oder 5 At⸗ 
moſphären; bei den letztern überſteigt deſſen Span⸗ 
nung wenig den einfachen Druck der Atmoſphäre. 
— Die Anwendung der Dampfinafchinen (worun⸗ 
ter nicht ſelten ſolche von 100 bis 200 Pferdekräf⸗ 
ten und darüber) hat in der neueſten Zeit eine 
außerordentliche Ausdehnung erreicht, und iſt noch 
immer im Fortſchreiten begriffen. Vor 50 oder 60 
Jahren war von allem dieſem theils nur der erſte 
Keim entwickelt, theils auch noch nicht einmal die 
geringſte Ahnung aufgetaucht. Viele Millionen 
Menſchenhände, Hunderttauſende von Pferden wür⸗ 
den nicht hinreichen, die Maſſe von bewegender 
Kraft zu entwickeln, welche von den jetzt vorhan⸗ 
denen Dampſmaſchinen ausgeübt wird. Man kann 
ſich hiervon einigermaßen einen Begriff bilden, 
wenn man hört, daß allein in den Bergwerken 
von Cornwall (im J. 1834) 60 zum Waſſerheben 
angewendete Dampfmaſchinen zuſammen die Kraft 
von 3700 Pferden hatten. Da ein Pferd nur 8 
Stunden des Tages arbeiten kann, ſo müßten, 
um jene Dampfkraft (die Tag und Nacht ohne 
Unterbrechung thätig iſt) zu erſetzen, nicht weniger 
als 10,200 Pferde gehalten werden, deren Kraft 
jener von 70,000 erwachſenen Männern gleichge⸗ 
ſetzt werden kann. Man ſchätzt die in ſämmtlichen 
Bergwerken von Großbritannien arbeitenden Dampf⸗ 
maſchinen auf 22,500 Pferdekräfte, wonach deren 
Leiſtung jener einer halben Million Männer gleich 
geſtellt werden darf. Die ſämmtlichen Baumwol⸗ 
lenſpinnereien Großbritanniens und Irlands ent⸗ 
hielten im Jahre 1833 an Dampſmaſchinen eine 
bewegende Kraft von 30,853 Pferden, zu deren 
Erſatz durch wirkliche Pferde über 92,000 dieſer 
letzteren gehalten werden müßten. Nach einer nicht 
unwahrſcheinlichen Schätzung beſitzt Großbritannien 
überhaupt 15⸗= bis 16,000 Dampſmaſchinen, zu⸗ 
ſammen von etwa 240,000 Pferdekräften, deren 
Arbeit alſo jener von 700,000 Pferden oder 4; Mill. 
Menſchen gleichkommt. Die einzige Fabrikſtadt 
Glasgow zählte ſchon im Jahre 1825 310 Ma⸗ 
ſchinen, mit zuſammen 6500 Pferdekräften; und 
die zu Birmingham 1835 befindlichen Dampfma⸗ 
maſchinen hatten die Kraft von 2538 Pferden. 
Ohne Zweifel giebt es im ganzen Gebiete der ma⸗ 
teriellen menſchlichen Thätigkeit keine impoſantere 
Erſcheinung, als jene der Dampfmaſchinen in ih⸗ 
rer Geſammtheit; keine, welche ein entſchiedeneres 
Zeugniß von der Herrſchaft des Menſchen über die 
Naturkräfte ablegte; keine endlich, welche von ſo 
raſchem und unbegtenzten Einfluffe auf die Erwei⸗ 
terung und Vermehrung der Lebensgenüſſe geweſen 
iſt und noch ferner zu ſeyn verſpricht. en 


* 


Bekannt genug iſt die Anekdote, welche man 
von dem Fürſten Eſterhazy erzählt, der nämlich 
einem Engländer eine Wette abgewonnen haben 
ſoll, indem er behauptete, es habe ſein Vater mehr 
Schafknechte, wie ers Schafe. Dieſer nämlich hatte 
ihm ſeine Schäferien gezeigt und ſich auf deren 
Zahl etwas zu Gute gethan. Nachfolgendes ift ein 
ziemlich genauer Nachweis des Schafſtandes auf 
den fürſtlich Eſterhazy'ſchen Beſitzungen in Ungarn. 
Schafe und Hammel find 270,000 Stück, wozu 
noch gegen 60,000 Stück Lämmer kommen, ſo daß 
der ganze Stand über 300,000 Stück beträgt. 
Als Sprungwidder find über 4000 Stück erforder⸗ 
lich. An Wolle wird jährlich ungefähr 6000 Cent⸗ 
ner gewonnen, und der Durchſchnittspreis kann 
auf 80 Fl. Conv. Münze für den Centner ange⸗ 
nommen werden. Die Beſitzungen des Fürſten 
ziehen ſich faſt durch alle Comitate, und die Zahl 
ſeiner Beamten und des ſämmtlichen Dienſtperſo⸗ 
nals beläuft ſich über 5000. Die Bevölkerung 
derſelben ſteigt auf 700,000 Seelen. Nach allen 
diefen Daten kann man ſich einen ungefähren Cal⸗ 
cul von ſeinen Einkünften machen. 


Stadt ⸗ Theater. - 
Freitag den 6. Decbr. Der Glockner von 
Notre-Dame; großes romantiſches Schaufpiel 
in 6 Tableaux. Nach dem Roman des Victor 
Hugo, frei bearbeitet von Charlotte Birch-Pfeifer. 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna mit 
dem Herrn M. Breslauer zeigen ergebenſt an: 
Poſen den 3. December 1839. 
Mendel Jacob und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
0 Johanna Mendel, 
Michaelis Breslauer. 


———— 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zei— 
en Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Obornik den 29. November 1839. 
Roſa Woy, geb. Schultze, 
B. Woy, Koͤnigl. Kreis-Secretair. 


Geſtern Abends um halb acht Uhr ftarb mein 
geliebter Vater, der hieſige Kaufmann Ernft 
Friedrich Altmann. Ich widme dieſe An⸗ 
zeige allen feinen Freunden und Bekannten. 

Poſen den 3. December 1839. 

i Guſtav Altmann. 
Illuſtrirte Pracht⸗Ausgaben. 

Bei Dennig, Finck & Comp. in Pforz⸗ 
heim und Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen 
bei E. S. Mittler: 

Die vier heiligen Evangelien unſers 

Herrn Jeſu Chriſti, nach den heil, Evan⸗ 
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geliften Matthäus, Marcus, Lucas und Jo⸗ 
hannes. Aus der lateiniſchen Vulgata getreu 
uͤberſetzt von J. P. Silbert. Mit vorherge⸗ 
hender Einleitung, einer kurzen Lebensgeſchichte 
der heil. Cvangeliſten, hiſtoriſchen Umriſſen 
der Stadt Jeruſalem und des heiligen Landes, 
und der Zugabe eines lieblichen Paſſionsgar⸗ 
tens des Herrn. In ſechs Heften. Mit 
6 prächtigen Titelkupfern, vielen feinen Holzz 
ſtichen und jede Seite mit Randverzierungen 
von den erſten franzoͤſiſchen und engliſchen 
Künftlern gezeichnet und in Holz geſtochen. 
iſtes bis Ates Heft. Subſcriptions- Preis 
1 Rthlr. 7; Sgr. 

Indem wir oben angekündigte Ueberſetzung des 
berühmten Herrn Verfaſſers der lebhaften Theil— 
nahme des Publikums empfehlen, find wir über: 
zeugt, daß demſelben bis jetzt keine Ausgabe der 
heiligen Evangelien geboten ward, die ſich 
gleich dieſer durch Claſſicitaͤt der Ueberſetzung, 
Druck und Papier auszeichnete. 

Kunſtfreunde machen wir auf die Schoͤnheit der 
Titelkupfer und der Holzſtiche, wie auf die erhabene, 
des Gegenſtandes vollkommen wuͤrdige Weiſe auf— 
merkſam, mit der die heiligen Momente unferer Re= 
ligion durch die e e e und Holzſte⸗ 
cher im reinſten Style des Mittelalters dargeſtellt 
wurden. 


Geſchichte des Gil Blas von Santil⸗ 
lana. Aus dem Srangöfifcen des Le Sage 
von Dr. G. Fink. Mit 600 ganz feinen 
Holzſtichen nach Zeichnungen von Jean Gi⸗ 
goux geſtochen von den erſten Kuͤnſtlern Frank⸗ 
reichs. iſtes bis Ates Heft. Subſer.- Preis 
a 26 Sgr. 3 Pf. 5 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung der Ufergefaͤlle hierſelbſt ſoll vom 
Aften Januar 1840 bis ultimo December 1842 im 
Wege der Licitation an den Meiſt bietenden verpach⸗ 
tet werden. Der Bietungs⸗Termin iſt auf 

den 18 ten d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
im rathhäuslichen Seſſions-Zimmer anberaumt wor⸗ 
den, und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Licitations-Vedingungen waͤh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur eins 
geſehen werden konnen. 

Poſen den 3. December 1839. 

Der Magiſtrat. 


Ueber den Nachlaß des auf einer Urlaubs reiſe am 
18ten November 1838 in Breslau verſtorbenen Se⸗ 
conde⸗Lieutenants im 19ten Infanterie-Regimente, 
Eruſt von Tieſenhauſen, ift heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liguidations-Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 

am 21ſten Januar 1840 Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
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vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Bonſtedt 
im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Poren den 9. November 1839. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das Souterain der hieſigen Garniſon-Kirche, 
worin bisher Waaren-Vorrathe gelagert haben, 
fol vom Iften Januar 1840 ab im Wege des öffent: 
lichen Liecitations-Verfahrens wieder vermiethet 
werden, wozu ein Termin auf den 12ten De: 
cember c. Vormittags 10 Uhr im unterzeichneten 
Bureau-Lokale anberaumt iſt. a 
Poſen den 24. Novbr. 1839. 
Königl. Garniſon- Verwaltung. 


15 Bekanntmachung. 
Die zum Bau⸗Fonds unſerer neuen Kirche gehoͤ⸗ 
rende, in der Schulftraße gelegene Thereſien-Kirche 
fol am 19 ten December c. Nachmittags 
um 4 Uhr in der Behauſung des Herrn Kauf— 
mann Scholtz am Markte, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir Kauflus 
ſtige hierdurch einladen. 
Poſen den 26. November 1839. 
Die Bau-Kommiſſion der evan 
Petri⸗ Gemeine. 


Poudre de Chine. 
Sicheres und durchaus unſchaͤdliches Mittel, 
weißen, grauen, rothen und verbleichten Haren, 
binnen 4 bis 5 Stunden eine ganz natürliche, halt— 
bare, ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem 
Wunſche eines jeden Gebrauchenden, zu geben. 
Wir verbürgen uns nicht nur für die Aechtheit 
dieſes Mittels, ſondern machen uns verbindlich, 
einem Jeden, der nach der vorgeſchriebenen Ge— 
brauchsanweiſung die verſprochene Wirkung nicht 
finden ſollte, durch unſere Herren Kommiſſionnire 
den dafuͤr gezahlten Preis zuruͤck zu erſtatten. 
Preis pro Flaſche mit genaueſter Gebrauchs⸗ 
anweiſung 1 Rthlr. 8 Gr. 
Vilain & Comp. in Paris. 


Alleinige Niederlage in Poſen bei Herrn 
J. J. Heine. 
Du ſch inch mit einer ganz vorzüglichen Sorte 
abgezogener Bengaliſcher Raſier-Meſſer, a Stuck 
zu 12 Sgr. 6 Pf., vom sten bis 10ten December 
hier aufhalte, fo bitte ich das hochgeehrte Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt, mich mit einer reichlichen 
Abnahme zu beehren. 
Daniel Kellner aus Berlin, 
im Gaſthof zu den „drei Lilien“, St. Adol⸗ 
. bert No. 4 
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Hiermit die ergebene Anzeige, wie mein Schwa⸗ 
ger Philipp in den erſten Tagen des Decembers 
in Polen mit einer Quantität diverſer Vietua— 
lien, beſtehend in großen geräucherten Gänſebrü— 
ſten, Gaͤnſekeulen, Neunaugen, Lachs, Schaͤlobſt 
und Pflaumen eintreffen, und im Gaſthofe zum 
Eichkranz auf dem Sapieha-Platz logiren wird. 

Das guͤtige Vertrauen, womit ich dort ſtets 
beehrt worden, bitte ich, da ich an der Selbſt⸗ 
Reiſe, Geſchaͤfte wegen, behindert bin, auf meinen 
Schwager guͤtigſt zu übertragen, da ich mit Recht 
verſichern kann, daß jene Pommerſchen Pros 
dukte als etwas Vorzügliched empfohlen werden 
koͤnnen, indem ich ſowohl beim Einkauf der rohen 
Waore, als bei deren Zubereitung die größte Auf— 
merkſamkeit verwandt habe, auch die Preiſe aufs 
billigſte geſtellt werden. 

Die Antunft meines Schwagers wird beſonders 
annoncirt. 

Stolpe, im November 1839. 

Jacob Gottſchalck. 


Böse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 2. December: 1839. 


Staais-Schuldscheine ...... ; 4 1035 5 
Preuss. Engl. Obligat 1830 .. 4 1025 1025 
Prän.-Scheine d. Seehandlung . | — | 71 | 70% 
Kurm. Oblig. m. laut. Coup. .. 35 10% | — 
Neum. Schuldverschreibungen . | 35 1014 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. | 4 |105% | 102% 
Königsberger dito nt 4 — — 
Elbinger dito 4 435 — — 
dito dito . 35110, — 
Danz. dito v. in I. — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe.. : 35 | 101% 1013 
Grossherz. Posensche Pſandbr. 4 104 :103% 
Ostpreussische dito 37 — 11014 
Pommersche dito. 35 103 1005 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103% 103 
Schlesische dito 32 — 1015 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u.Neum. | — 963 — 
Gold al mareoo ee.) — 216 (215 
Neue Ducaenlnnd — 185 — 
Friedrichsd' or — 14 — 122 12% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. | — | 1 95 
Data sr ee ..: 3 4 


Mart Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 28. November 1839. 

Zu Lande: Weizen 3 Kthlr., auch 2 Rthlr. 13 
Sgr. I pf; Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr jauch 1 
Rthlr. 10 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 8 Sgr., 
auch 1 Rihlr 7 Sgr. 6 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 
11 Sgr. 3 pf., auch 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf.; Ha⸗ 
fer 1 Rthlr., ouch 27 Sgr. 6 Pf.; Erbien 1 Kthlr. 
22 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 27 Sgr. 
6 Pf., auch 2 Rthlr. 25 Sg. und 2 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf; Roggen 1Rthlr. 20 Sgr., auch 1 Rthlr. 17 
Sgr. 0 Pf.; große Gerſte 1 Athlr. 11 Sgr 3 Pf., 
auch 1 Athlr. 10 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 
Pf., auch 1 Rthlr.; Erbſen 1 Rthlr. 25 Sgr. 


